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fen ist, sich immer auf dem laufenden halten
Auf diese letzte Feststellung werden WI1r och ein-Joseph Colomb mal urückkommen. Weil der Erwachsene der voll
entwickelte ensch ist, kann die BotschaftEıne zeitgemäße Funktion Christi unter ihren verschiedenen spekten 1n einer

der Katechese 1mM (Ganzen AauSsSCWOSCNECN und innerlich angeelgneten Ofrm
«begreifen»; ist C der notwendig als totaler

der Kırche Zeuge für den vollen Glauben der RC 1in der
Welt steht; ist e 9 der den Glauben den Ergeb-
nissen menschlicher Denkleistungen un! rfah-
rungswissenschaften gegenüberstellen kann. Kine
reche‘ 1n der der Erwachsene das el VOLI

Um der Überschrift HÜNSECHES Beitrages d vollem em keine Katechese geboten bekommt, ware
Umfange gerecht werden, brauchten WIr viele keine menschlic rwachsene Kıirche
Selten. Auf den wenigen LLU. folgenden können Ferner ist nıcht bestreiten, daß der HKr-
WIr { 7wel Punkte des Gesamtthemas heraus- wachsene etzten es der Haupterzieher der
nehmen. Kinder und Jugendlichen ist, auch WE die letz-

E1ine zeitgemäßbe Funktion der Katechese in eren sich 1n einem gewlssen Umfang gegenselt1ig
der Kirche mMu. die Erwachsenenkatechese se1in; erziehen. HKr ist er unfähig, seine als

IL diese Katechese muß bestimmten, VO —_ cnNnristliiche Erzieherpersönlichkeit be1 indern und
heutigen elit ertorderten Glaubenshaltungen Jugendlichen wahrzunehmen, WE selbst keine

heranbilden katechetische Unterweisung erhält  '3 WCI1111 kei-
In vielen Ländern, namentlich 1n Frankreich, 1LEeN «erwachsenen» Glauben hat, WC1111 -

sind 1n den etzten Jahrzehnten die emühungen ähig ist, die Antwort Christi auf die gelstigen Be-
VOTLT em auf die Kinderkatechese gerichtet WOT- dürfnisse der jungen Menschen selbst begrei-
den Dann hat sich 1m Zusammenhang mM1t der Ver- fen Ja, mMu. OR gesagt werden, daß die Ka-
längerung der Schulzeit un dem Aufkommen der techese be1 Kindern un Jugendlichen immer SC-
<< soz1alen Klasse» der Heranwachsenden mehr un ährdet ist, WE diese erfahren, die Erwach-
mehr die Notwendigkeit ergeben, ıne Katechese selbst keine katechetische Unterweisung
für die Heranwachsenden entwickeln. Heute mehr bekommen un der Anschein entsteht und

sich die Überzeugung ufrCc. daß die Kate- das ist sehr leicht der HFall Katechese se1 eine
chese sich, ohne darüber er un! Heran- AC. für nder, der Glaube könne VOLT dem Geist
wachsende vernachlässigen, in och höherem des Erwachsenen nicht mehr bestehen un! die VCL-
Maße die Erwachsenen wenden muß schiedenen menscCc  en robleme, die sich dem

Erwachsenen stellen, nıiıcht erhellen.
GRÜNDE FÜR VORRANG

Die Notwendigkeit einer Erwachsenenkate-
chese 1St uU1LLISO gyrößer, als WIr u1ls einer WendeDER RWÄACHSENENKAÄATECHES 1im en der Kirche befinden, die peziell durch

Zweifellos kann das 1nd nicht die Glaubenspro- die Aufwertung des Laien gegeben i1st Die beiden
bleme begreifen, die sich dem Heranwachsenden Probleme Aufwertung des Laien un! Erwachse-
stellen, och dieser die robleme, die sich für den nenkatechese hängen auts engste mMmmen. Die
Glauben des Erwachsenen, des gereiften Menschen bis Zu Lebensjahr gegebene relig1öse Unter-
der des alten Menschen ergeben. DIe Annahme, weisung verLMaAaS 1n einer christlichen Welt die
inNnan könne dem ind oder dem Jungen Menschen Mentalität des « Praktizierenden» wecken; die
es mitgeben, WA4S für se1n en braucht, W.1= Jugendkatechese schafft, W S1e den Glauben
derspricht Sanz offensichtlich en elementarsten personalisiert, die Voraussetzung für den über-
psychologischen un sozlologischen Tatsachen. ZeEUSTEN un! tätigen Christen; aber real un kon-
S1e widerspricht VOL em der beherrschenden kret die Verantwortung für das eic Gottes über-
Mentalıität einer Periode gesteigerter Bewegtheit, nehmen, das kann 1Ur der rwachsene Mensch, der
einer Remode. 1n der 1in  ” keine Rücklagen mehr die «SO7z1alen » Implikationen des Glaubens und
macht, 1in der iNAan au: WEC1111 INa  w Bedarf hat die harte € 1in der dieser sich entfalten muß,
(wobel 19  » ohl weiß, IiNAan kauft), in der INa erfahren hat. Auf der anderen Seite können die
auf Hen (Gebileten der Notwendigkeit WOTF- Lalen in dem Zustand der Unwissenheit, in dem
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der ensch sich in einem Zustand der Ruhe un!s1e sich 1m allgemeinen befinden, unmöglic. ine

aktıve pielen und die Verantwortungen Ausgeglichenheit. In Wirklic  elit aber entwickelt
übernehmen, die ihnen aufgegeben s1nd und die sich welter, hat NCUC, andere Krisen durchzu-
VOL allem die Kinführung der jüngsten Änderun- machen, die vielleicht weniger offenkundig aber
SCH 1m en der Kirche verlangen. Vermutlich oft ebenso tiefgreifen sind w1e be1 den jungen
nehmen WI1r allzuschne. Z die mangelnde DBerelit- Menschen: Krisen des Tätigseins, der Erfahrung
schaft Z Engagement und die verbreitete Passı1ı- der eigenen Grenzen, des Ausscheidens 4aus dem
vität se1 zunächst oder Sa einz1g und allein auf Berufsleben All diese Krisen und Situationen sind

auch Situationen und Krisen für den Glauben I Die-einen Mangel Großmut zurückzuführen. och
verg1ßt 11411 dabel,; daß aktıves Handeln un In- SCI muß welter geformt, verteidigt, entfaltet WCI-

itlatiıve unmöglich werden, WEC111 der Gelst nıicht den 1m MDE auf Sanz konkrete Bedürfnisse
die Grundlagen un! V oraussetzungen für das Die Katechese, deren Ziel Glaubensbildung
Handeln beherrscht, WE der Mensch nicht VON ist, muß sich enr klar darüber se1n, welcher Pro-
klaren un tief gegründeten Überzeugungen DC eme S16 Herr werden hat, Z Überwindung
tragen wird, die ihn erkennen Jassen, wohln der welcher eranren S1e beitragen muß uUSVW.,. Im fol-
Weg führt un welchen Sinn die Schwierigkeiten genden einige Worte über den erwachsenen Men-
selbst in Wır möchten nicht die Vermutung schen VO  o Z& bis 45/50 Jahren un den alternden
aussprechen, daß manche die Befürchtung egen, und alten Menschen.1!
die Verbreitung eines umfassenderen WiIissens Im großen un Sanzecn kann I1Nall SapcCIl. Der
das christliche Mysterium unter den Lalen CI- Erwachsene tritt 1in die Verantwortung für diese
schwere die Leitung der christlichen Gemeinschaft Welt ein in ihm verwIir. un CHNMENHNECN sich die
un nehme den Klerikern das VO. Maß der Kre1- Welt und die menschliche Gesellschaft un YC-
heit be1 ihren apostolischen emühungen 1el- wıinnt ihre geistige Gestalt. Diese Verantwortung
mehr glauben WIr be1 vielen deelsorgern ELW wird 1im amp „wischen Ideal un Wirklichkeit
Yanz anderes festgestellt en ein Getühl der gelebt: S1e wird bewältigt in Gemeinschaft m1t den
Unfähigkeit oder praktischen Unmöglichkeit, anderen, 1n den verschledenen soz1alen Beziehun-
ihren erwachsenen La1len die katechetische Unter- CL, S1Ee ist Dialog, Zusammenarbeit, Hingabe
weisung bieten, die diese CrWarten, Ja bisweilen Der Erwachsene entfaltet se1in Wesen, indem
verlangen. Wenn 1m übrigen zutri1fit, daß Aaus der seine Familie, se1in berufliches un! sein kulturelles
Aufwertung der alen TODIeme entstehen en ufbaut. Sein Glaube ist e1in Glaube des
können, ist auf der anderen Seite sicher, daß Tätigseins in dieser Welt Dadurch aber auı der
InNan sich nicht gestatten kann, diesen roblemen Erwachsene Gefahr, sich 1n diesem Tätigsein
aus dem Weg gehen, und daß ine ernsthafte verlieren, sich 1n einem Mangel Reflexion un

Abstand sich selbst entfremden, sich 1n der 1el-Erwachsenenkatechese 1ns der geeignetsten Mit-
tel ist, ihrer 1in positiver We1lise Herr werden. In falt seiner ufgaben zerspliıttern, sich auf die
diesem Zusammenhang sSe1 daran erinnert, daß das Grenzen cdieser Tätigkeit beschränken und in
Zweite Vatikanum in seinem Dekret über das seinen Gewohnheiten erstarren. Sein Glaube

bedarf der Weiterbildung, und die Katechese MUu.Laienapostolat, Nr ZU und 22, u11s bere1its den Weg
gewlesen un die Prinzipien für die Heranbildung dabe1 als Quelle dienen für die schöpferischen
der Laien ihrem spezifischen Apostolat ENT- Kräfte, die Ta Z amp un Zzu soz1lalen
wickelt hat Handeln, aber uch als Quelle für 1ne Verinner-

lichung des Lebens un ine auf der Gottesliebe
gründende Herrschaft über sich selbst. DIe Kate-

In RDERNISS. DER

VERSCHILILEDENEN ALTERSSTUFEN
chese wıird ihre besondere Prägung hbhedc) die kon-
kreten Bedürfnisse des erwachsenen Menschen be-

Für die tatsächlichen Fortschritte in der Nnder- kommen.
und Jugendkatechese /a ausgiebige Forschun- KEtwas Entsprechendes kann INa  — 1m Hinb  ick
SCH ZUr profanen und relig1ösen Psychologie der auf den alten Menschen DE eEerIMUuUEIe werden

viele katholische Christen w1e uch Priester CIT-betreffenden Altersstufen un! ach den Einflüs-
SCH, denen S1e aUSSESELIZT sind, notwendig. Natür- STAaUNT se1n, MC S1e VO  a einer Altenkatechese hÖö-
lich 1st dasselbe uch für eine Erwachsenenkate- HCI In einer Welt, die untfer dem (Gesetz der sicht-
chese erforderlich Man neigt der Annahme, bhbaren und me(ßbaren Leistung steht, werden die
Wenn das Erwachsenenalter erreicht hat, behinde alten Menschen sehr vernachlässigt, selbst inner-
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halb der <irche. Tatsächlich ist uch nicht leicht, Fachtheologie näher kommen WI1r denken ler
ihre spezifische Raolle herauszuhfinden. Und doch era die Lehrbefähigung für die relig1öse Un-
1st diese VO  w oroßer Bedeutung, da S1e zu terweisung, Ww1e Ss1e an manchen theologischen Ha-
chris  chen Sterben, das Durchgang un Entfal- kultäten vermittelt wird und zweifellos hat die
tung bedeutet, 1in Beziehung steht. |Jer alte Mensch Kirche gegenwärtig einen oyroßen Bedarf Laten,
kann sich 1in sel1ner persönlichen Spiritualität mMI1t die fähig sind, eine qualifizierte relig1öse Unter-
der Erfahrung se1ines Vergehens machen weisung ertelilen.
das Gegenteil 720 ba Verzweiflung. DDIe Natur selbst Und doch möchten WIr jer 1n einer spezielleren
verweilist ihn auf eine Spiritualitä der Hingegeben- We1ise VOIl einer per manenten Katechese feden,
eit in Gottes and Diese Hingegebenheit ist die sich die Masse der Christen wendet un! sich

1in dem oben sk1izzierten Sinne ine Glaubenserzie-seine Grun  altung, verbunden mMI1t Geduld un
Freundlichkeit als Frucht der Lebenserfahrung, hung und -bildung ZU jele Man käme da-
der 1e 1n den kleinen Diensten der Aufmerk- mMI1t einer Fortbildung in konzentrischen Kre1i-
samkeıt, einem Geilist des sehens VO sich selbst, SCIL, die jeweils bestimmt werden durch den Gang
dem (Sottvertrauen und dem Freisein für das (G@e% des Lebens un die Entwicklung der menschlichen
bet Der alte ensch kann in der < irche AT Zeug- Situationen, durch die Krisen un!ı Entwick-
n1s der Hofinung, der Auferstehung werden. o lungen des Glaubens ine solche Katechese, die
wird die Altenkatechese vornehmlich eine Kate- natürlich immer Mr ine Unterweisung VO h6-
chese der Hoffnung, des CAr1sS  cnhnen Sterbens un heremtheologischemNiveau ergäanzt werden OÖnn-
der vertrauensvollen Hingabe se1n. S1e wird damıit Ü würde auf der direkten Linie der Ki1inder- und
der tatsächlichen S1ituation des alten Menschen, Jugendkatechese egen un! siıch alle wenden.
seinen Bedürfnissen un! seliner 1n der Kirche Hier se1 gesagt, daß vieltac. die Sonntagspredigt

die einer olchen Katechese übernommengerecht werden.
hat. Ja die Sonntagspredigt ist gerade deshalb häu-
g Morallehre und Katechismusunterricht CWOL-W MEIHODE MITTEL

DE  . RWACHSENENKÄATECHES den, we1l SONS nirgendwo eine Erwachsenen-
katechese gab Wenn aber die « Predigt» wirklich

agen WI1r xleich Anfang, daß die ZESAMTE Kr- Homilie Wird, MI1t der spezifischen Aufgabe, die
wachsenenkatechese sich och 1n ihren Anfängen eucharistische ersammlung für die Opferhand-
befindet un daß WI1r u11ls er erst durch ihre Ver- Jung zusammenzufügen und einer Kinheit
suche un Erfahrungen elehren lassen mussen. machen, muß notwendig anderer Stelle
agen WI1r weiter, daß viele, verschiedenartige Mit- eine Katechese gyeben, die stärker erklärend un!
tel dieser Erwachsenenkatechese mitwirken erläuternd, aber auch dem Alltagsleben näher ist,
mussen un können. Bücher, Zeitschriften, Bild- un! 1m übrigen auch VO da AaUuS$ die liturgische
an können einen oyroßben Kinflu(ß en Man Handlung vorzüglic vorbereitet.
en hier gleich den holländischen Katechis- Damıit ergibt sich, ein besonderer Kate-
INUS oder die Bildbände der Feste und liturgischen chesestil entwickelt werden muß Wenn schon be1i
Zeiten: für die ten ist 1n Frankreich VOL kurzem den Kindern die «aktive Methode» angewandt
die Zeitschrti « Notre m (Unsere Zeit)» CL- wird, mul S1e erst recht be1 den Erwachsenen, die
schienen. Rundfunk un Fernsehen wıirken durch sich ihrer TODIeEeMEe un! ihrer Schwierigkeiten be-
ihre Interviews, durch Fernsehpredigten UuUSW,. be- wußt sind, Z Kinsatz kommen. Das Gespräch
reits dieser Katechese mit, un 7zweifellos wird 7zwischen mpfängern der Katechese un! Kate-
ihr Anteil sich och vergrößern. cheten gehört den Anfang, in den Verlauf un

Was aber auf der anderen Seite 1ne systemati- das Ende der Katechese; die Diskussion 1in
schere Katechese anbetrifit, mussen WI1r weılifel- Gruppen wird dabei zweıtellos ZuUr festen Praxis:
los mehrere Ebenen unterscheiden: Hs <x1bt bereits INa  a wird immer sehr nah den roblemen ble1i-
viele relig1öse Gespräche, en un! eolog1- ben, welche das ägliche Iun un! Lassen aufwirft,
sche Arbeitskreise, die auf einem bestimmten N1- un! bemüht se1n, darin die Folgerungen aus den
veau stehen, el aber unmittelbar mehr darauf Überlegungen wıirksam werden lassen. In vie-
abgestellt sind, Sachprobleme klären als eine len Punkten, 1n denen die Bedingungen des
Glaubenshaltung kultivieren. Darüber hinaus chr1s  chen Lebens 1n der Welt geht, werden die
kann uch für Latien stärker wissenschaftlich Christen elbst, die mpfänger der Katechese, die
orientierte Katechesen geben, die dem Bereich der Antwort 1m Lichte des Wortes Gottes geben

158



EINE ZEITGEMÄSSE DE KÄTECHES

aben, die dann $tmals der Priester nachträglich 7 da 'ugheit und Offenheitpräzisieren un! 1n authentischer Ofmm formulieren
ird Es ist 1im übrigen keineswegs auszuschließen, Man darf nicht VELSCSSCH, daß die Mehrzahl der

auch entsprechend ausge  ete Laten be1 die- Christen reiferen Alters gegenwärtig 1n ihrem ]au-
S(S 1E Katechese die Leitung übernehmen. IDannn wird ben 1ne «Revolution» vollziehen hat S1e sind
jedenfalls die paradoxe Situation WANSCI:ET Kinder- ach den Grundsätzen des Lebens 1n einer DE
katechismen vermieden, in denen ausgebildete schlossenen Christenheit aufgewachsen un:! 1ZO-
Lehrer die Fragen tellen und die unwissenden SCNH worden. Dadurch en S16 ine Mentalität,
mpfänger der Katechese die Antworten ZC einen Sinn für die Kirche, die Sakramente, das
ben en Apostolat un die anrhei Sanz allgemein be-

7Zu dieser Planung einer Erwachsenenkatechese kommen, die VvVon der Mentalität einer Diaspora-
ließen sich och viele Fragen stellen, unter situation, Ww1e S1e auch 1n den Dokumenten des
derem die ach der geeignetsten eit für solche Zwelten Vatikanums Z Ausdruck kommt, sehr
Kurse. Gerade hiler wird VOTL em die praktische verschieden ist.? Gr wird och für a.  re DC
Krfahrung mehrere Möglichkeiten ZUr Auswahl rade die Erwachsenenkatechese sehr 1el Feinge-
tellen SO kann Ma  D Za eispie. VO  o folgender fühl und uge Vorsicht erfordern. Und doch muß
Überlegung ausgehen: DIe Sogenannte Fastenze1lt S16 often un hrlıch se1n, denn viele leiden unter
ist der Iradition ach für die g esamte HC eine der orstellung, einen kindhaften, überholten
eit der Verlebendigung des Glaubens oder eine Glauben aben, der dem Glauben menschlich
eit bewußteren Glaubenslebens Ist Ss1e amıt unterlegen ist, den ihre Kinder ihnen vorleben. In
nicht auch die geeignetste eit für die Erwachse- der Praxıis aber ist der «Anstoß der Schwachen»
nenkatechese”? Bleiben WI1r abel,; könnten wäh- al nicht sehr fürchten, WE mMan VCI-
tend dieser elit e1n- oder zwe1imal wöchentlich steht, mehr aufzubauen als nlederzureißen, un:
katechetische Ireften stattfinden, eweils Für die WECI1111 iNall Lähilg ist, die Fortschritte 1im Glauben,
verschiedenen Altersklassen Man könnte sich VOL- die diese oder jene Darstellung der Botschaft EeNT-

hält, sichtbar machen.stellen, daß die gesteigerten Anforderungen des
heutigen Lebens einer Erweiterung dieser Ka-
techesezeit VO Beginn des Advent bis Ostern VOCLI-

Pn Innerer Z usammenhang, Füinheit und Schwerpunkteanlassen. Kıns aber ist unbedingt notwendig,
die praktischen Schwierigkeiten überwinden: In einer Hinsicht verfügen die christlichen Laten
die tief verwurzelte Überzeugung, daß ine solche häufig über sehr vielfältige Kenntinisse, und das
PpeErmanente Katechese lebensnotwendig für den ilt och mehr, se1it Zeitung, Rundfunk und ern-
Christen 1n UMSECTEGT e1it ist. hne diese Überzeu- sehen nahezu 1n jedes Haus kommen aber WAas

SunNng werden sich en en unı Enden 1m- ihnene ist der innere Zusammenhang, die OL-
IMer HNMEUE Unmöglichkeiten ergeben. ganische Kinheit un die Vertiefung dieser Kennt-

nisse.? Es geht also nicht sehr darum, die Kennt-
nisse vermehren, vielmehr mussen WI1r dafür

GLEISTI GER SOTrKCN, daß 1immer die Einfac  e1 und Einheit der
DER Botschaft (sottes 1n seinem Christus sichtbar wird.

(Gerade we1il die Katechese EUEe Kenntnisse be-
Unter dieser Überschrift möchten WI1r nıcht sehr reits erworbenen inzufügt, erscheint s1e aung
die Aspekte der Botschaft entwickeln, auf welche unnutz, Ja schädlich für das christliche eben, eben
eine moderne Katechese besonderen Nachdruck w1e eine Schlec. verdaute Spelse, die «schwer
legen muß, sondern vielmehr den Gelst, in dem im agen liegt». Ks ist e1in Zeichen für die Authen-
S1e gegeben und empfangen werden muß, die Jau- 171tÄät der Katechese, WCI1111 s1e KEinheit un Kin-
benshaltung, die s1e wecken suchen muß, un! fachheit bhietet.4 Das gehört ihren außerordent-
die Mentalitäten, denen s1e sich gegenübersieht lich dringenden und zeitgemäben Forderungen —

und die S1e teilweise bedingen. Die Erfahrung hat gesichts der 1e. der WG die Massenmedien
uns deutlich gemacht, unter welchen Lücken un! verbreiteten Informationen un Erkenntnisse, die
Mängeln der Glaube vieler Christen EIdeEt, selbst natürlich zerstreuend wirken un! VO (Gelst des
solchet, die aktıv en der Kirche teilnehmen. Menschen beherrscht, kritisch gesichtet und
Unsere Katechese wird sich ZU lele S  :3 diese einer organischen Einheit zusammengefügt WCTIT-

Lücken füllen den wollen.
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Kinfac  elt Ausgewogenheit der einzelnen 11CI1 atz 1n der Kirche wiedergeben und jedem
eile OTLA4US, das el daß S1e n  ‚u den Al C1- einzelnen helfen, se1n persönliches Charisma
halten, der ihnen 7zukommt. Die Katechese annn entdecken (1 Kor 1 4-13)
nicht s auf dieselbe ene tellen. S1ie wıird das
Wesentliche VO ekundären unterscheiden Ehrfurcht DOr dem Mysteriumenun! die Glaubenswahrheit VO dem, WAas 11Ur

allgemein gelehrt wird oder einfache Hypothese und Szun FÜr das Konkrete

ist. So ist die na wichtiger als die Sünde, der Niemals darf die Katechese in all ihren Ausfüh-
eilige (e1lst wichtiger als der apst, Christus ZzZe1- TUNSCIL un Gesprächen, aus denen S1e besteht und
traler als seine Multter un diese Zentraler als die die zugleic. auf Klarheit un Genauigkeit WwW1e auf
übrigen Heiligen UuUSW. Anregungskraft bedacht sind, sich un! den Gelst

der Beteiligten VO:  D der OnNnkrethei des hristli-
chen Myster1iums un der Konkretheit des mensch-Fine sLarkere Verinnerlichung en Mysteriums entternen.des Pflicht- und Verantwortungsbewufßtseins Die Katechese iSt nichts anderes als ine rklä-

EKs äßt sich kaum leugnen 1ele Christen sind in rung, ine verstandesmäßige un auf eine mehr
ihrer sittlichen Haltung <  G  tark Jegalistisch. S1e Lun oder weniger «rationale» Weise erfolgende Durch-
CLWAS, we1il gesetzliche Vorschrift IS! s1e gehor- dringung des Kerygmas, das e1i des wesentli-
chen der außeren Autorität oft mehr als dem Gelst chen Mysteriums der C Gottes u11ls5 in Chr1-
DDDIie Katechese muß er unbedingt eutllic. INa- STUS Jesus, dem Menschgewordenen, Gestorbenen
chen, weshalb un! inwiefern jede WIr. Hor- un Auferstandenen un:! wahrhaft un! wirklich
derung, die den Christen ergeht, immer Ruf ebenden, dessen Gericht bereits für jeden e1n-
Gottes, Forderung des Gelstes ist: Das Gesetz zeinen VO  S uns un für alle Menschen wirksam ist
kann n1emals mehr se1n als außerer, VO  — der Ver- und VO  . u1ls Umkehr un! Befreiung einem Le-
nunft formulierter, kommunitärer usdruck dieses ben 1m Gelst verlangt. DIie Katechese muß immer
Gefordert-Seins VO Spirituellen her Es geht dar- erkennbar machen, daß S1e e1in konkretes Ereignis,
u sich diese Forderung innerlich eigen 8815 ein wıirkliches Myster1ium un einen wirklichen
chen und sS1e 1n 1e. anzunehmen.® IC der RufZen ach dem Gelst verkündet. ] Dieser
Pflichtbegrift, sondern W die 1e Christus Keim er Katechese, das Kerygma, mul auch
un den anderen CIMa der <irche tätige Chr1- 1R hochdidaktische Erklärungen hindurch
SN geben och sichtbar se1n. Wir en allzusehr UNTEe -
erw1e auch aufgrund der 1n den etzten Jahr- Intellektualismus leiden gehabt, dessen

hunderten allgemein üblichen katechetischen Un- Nndenken 1n dem heute herrschenden Anti-Intel-
terweisung ber die des Latlen in der <irche lektualismus immer och lebendig unı wirksam
sind die Laten in ihrem Gehorsam ungemein PaS- ist. Es annn keine Trennung VO  i Katechese und
S1V geworden. Aus einer olchen Pass1ıvität kann en veben, ebenso wWwI1e 11a1l die Kunst des ech-

LICI1IS un die in kauftfe der Hausfrau nıcht vone1n-niemals irklicher Gehorsam erwachsen, denn
Gehorsam ist eigene Entscheidung und Übernahme ander trennen kann; chris  CHNes en wird NUu

persönlicher Verantwortung. Die Katechese wird 1n der Katechese VO  — ulLisSscCcrfenm Verstand un
dazu erziehen, diese persönlichen Entscheidungen Einsicht durchdrungen unı erklärt, damit

trefien, die nicht VO  - «den anderen» VOLSC- hernach besser gelebt werden kann. ber die Ka-
techese darf sich nı1emals VO konkreten enschrieben, sondern Frucht des (se1lstes s1nd. S1e

wıird den (setauften chritt für chritt jenes Ge- des Menschen entfernen. Der o  C  e ei1ım ist 1in
heimnIis des persönlichen Ja ZuUur christlichen (e- MmMensSC. Teig eingesenkt, un dieser mensch-
meinschaft lehren haben; S1e mul ihm se1ne per- IC Beis muß VO  w ihm ZuU en gebracht WEeI-
sÖönliche Berufung nahebringen und ihn in den den, das e1 das en der Christen, w1e
ireien, s<_3in eigenes Selbst un die Geme1inschaft konkret ist: als en VO  - Lalen, die 1n den Kom:-
chaffenden Akt einüben;: S1e wird ihn Z erant- promi1b un die Mehrdeutigkeit der Welt und ihrer
wortlichen persönlichen Urte1l 1N der sakramen- Lebensbedingungen hineingestellt SiNnd; als Ha-
talen Praxis, der usübung des Apostolates und m1ilien- un Berufsleben mM1t all den konkreten Dbe-
der Vielfalt der konkreten, ine moralische Ent- ziıehungen, die schaflt; als Leben der Freuden

un der Leiden [Dieses en wird VO (Gelist be-scheidung tordernden Situationen befähigen. S1e
muß also jedem einzelnen Christen seinen ihm eige- rührt, un!: MIt diesem en muß aer Christ u
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die Einwände bereichern un reini1gen kann; s1eeigenem un mi1t der anderer dem Geist
AT Unsere Katechese muß also be- wird also einer Haltung des Vertrauemns, der
müht bleiben, den OnNnta m1t den konkreten De- Jugheit aber auch des (Q)fiense1ns un! der ühn-
dingungen, en denen die mpfänger der Kate- eIit 1m Glauben hinführen en welche die Hal-
chese eben; nıcht verlieren und das konkrete LUNg des Christen VO heute se1n muß
Gesicht, das für S1e das eic (Sottes annımmt, 1im Die Katechese darf n1ıemals den Eindruck C1-

Auge behalten. wecken, als präche S1e 1L1Ur VO  o Kreignissen, wel-
che der Vergangenheit angehören, als en Ss1e den

D)ynamik des G laubens 1 des Menschen auf das Vergangene Christus
ist auferstanden, ebt jetzt un wirklich, un der

Unsere eIit ist eine eit der ewegung. Wır s1ind Glaube macht ihn u1ls wirklich und gegenwärtig;
in eine Welt- einbezogen, in der alles unauf hörlich das eic Gottes ist da; WI1r sind gerufen, den Leib

Christ1 erbauen, unerwar seine Wiederkunft.in Fluß und in Veränderung se1n scheint: die
so7z1alen Klassen, die Berufe, die Lebensformen, Die Kıiırche ist in ihrem Wesen prophetisch und
die Denkstrukturen, der Erwerb GCGUCcı Wissens.® ihrer künftigen vollen Verwirklichung zugewandt.
Diese Veränderungen machen auch VOTL den ruk- Selbst die '"Tradition ist nicht statisch: Sie 1sSt 119=
Luren des Glaubens un: der Kıirche nicht alt tegriert 1in die auf dem Weg befindliche Kirche,
Nun ist aber nicht EICHt. e1in 1n ewegung be- welche die Erfahrung ihrer Vergangenheit MI1t
{indliches Denken, einen in ewegung befindli- sich rag [ )Die Kommunlon, das Sakrament
chen Glauben aben; daraus entstehen Span- Glaubenshaltung, 1st Wegzehrung.
NUNSCN, Unruhe und Störungen. Der Mensch
blickt, 7zumal sich ständig vorangetrieben sieht, Der DO0SLELVE und auf bauende C,haraktermehr in die Zukunft als in die Vergangenhelt; da der Katecheseauf ein «Voran» ausgerichtet ist, neigt dazu,

Hs se1 schließlich noch betont, daß die KatecheseWAas TIradition ist, geringer schätzen, 1n dem
Bestreben, sich immer W  e auf die Erfordernisse immer ine frohe Botschaft verkündigen soll den
des Augenblickes einzustellen. Frieden un die Freude Christ1. ine gyewlsse

Man erkennt unschwer, welche Erforder- negative, aggressive Art, die Botschaft vorzulegen,
NIsse sich daraus für die Katechese ergeben. S1e ist 1m Tiefsten Untreue dem Wort (sottes Tl=
Kann sich nicht mehr damit zufrieden geben, ein über. Wır mussen mehr \W/(O)  — der 1e (sottes als
für Tlemal erworbene Kenntnisse vermitteln; VO  m der ünde, mehr VO Gottes e1l als VO den
S1e muß vielmehr, Ww1e die profane Unterwe1- trafen für den Süunder sprechen. In USEIGE ate-
Sung bereits eb lehren Jernen, ZUT Selbstkritik chese hat allZuo ine "Tendenz gegeben, ein
undZ ständigen Infragestellen anleıiten; S1e muß traur1ges und negatives, ein (sesetzes- und Mini1-

einem Glauben ErzZiehEN. der ählg ist, sich AUSs malchristentum darzustellen, das mehr aus htö-
der MC VO en vermittelten Erfahrung tung und Buße als h4auUS LobDb, freudigem Bemühen

nähren. Die Christen brauchen einen lebendi- un anksagung bestand EWl darf das yste-
SCH Glauben, der sich tändig entwickelt durch r1um der Sünde W1Ee uch das Mysterium des Kreu-
die Gnade, ber uch KG die gESAMTE mensch- ZCS weder verheimlich: och verkleinert werden.
liche Erfahrung. Die Katechese muß dem Christen Und doch ML das letzte Wort (URISCHET: Katechese
zeigen, w1e selbst nach und nach die konkreten Evangelium TO Botschaft bleiben
Lösungen für se1in eigenes en Der Ka: Hier mussen WIr die Darstellung der Eigenarten
techet wıird dieser « Findung» der Urteile VO uUu1LlSCTCEL Katechese abbrechen Vielleicht
Glaubensstandpunkt au schulen, indem selbst haben WI1r jedoch Nu  5 davon gESAaT, das @—
ine Lehrmethode Wa. welche Lösungen aus sicht erkennbar machen, das S1e zeigen muß,
dem Glauben suchen un en veranlaßt. beim Menschen VO heute ofr en
Ferner WI1rd, WI1Ee WI1r schon YESaAQT haben, die KKa
techese lehren, besser unterscheiden 7wischen Wır haben das ler Gesagte weiter ausgeführt in Le Service de

l’Evangile 11 (Tourna1 19! 4195—-455dem Wesentlichen un: weniger Wesentlichen 1
DA Ich möchte ler och einmal auf das schon Zitierte Buch,Glaubensinhalt, 7wischen der Substanz des ]au- Servıice de l’Evangıle, verwelsen, die ler getroflenen Feststel-

bens und ihren Formulierungen. S1e wird das Ver- ungen weliter ausgeführt sind, und ZWaA: VOL em 1 3065 29, 49
bis 5 4, 005 und 610. Hs leben sich och viele welitere Ausführungenständnis dafür wecken, daß der Glaube ständig machen, für die in diesem Artikel eın atz ist. Sie Hinden sich In
dem zitierten Buch.und demütig auf der Suche bleibt, daß sich durch
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BEITRAGE
3 uperray, Un essal de catechese d’adultes Catechese (Ok-: lungen der menschlichen Situation sSOwie die Hofinungen un! Ängste

tober 196 2) 476477 Ders., Essa1i SUrTr la mentalite religieuse du milieu aufzeigt, die diese Wandlungen wecken und die Schwierigkeit, 1n
chretien: atechese ulı 1961 280—398 ihnen die bleibenden Werte ertkennen, die gewahrt werden MUS-

SC1Il\ Diese Vereinfachung ist, ach Rahner, zunächst eine orde-
mMung die Theologie, vgl. 1ss1on et gräace, Il Serviteurs du peuple Übersetzt VO] Karlherman: Bergner
de Dieu (Paris 1963 2506, Anm und H7 Anm. (deutsches 11g1-
nal Sendung und8 Pastoraltheologische Beiträge [Innsbruck JOSEPH COLOMB1956, ?21956]).

de Ia Potterie et Lyonnet Sß La vie selon l’Esprit (Paris geboren 19 März 1002 in Essertines-en-Donzy, Sulpizianer,
1965 185-—105 1926 ZU) Prieser geweiht. Er estudierte der Katholischen

VO]  > Lyon, ist Lizentlat der Philosophie und Direktor des pastoral-R Vgl Gaudium et Spes. Diese Konstitution ber die Kirche in
der Welt VO]  3 heute beginnt damlit, da S1e die tiefgreifenden Wand- katechetischen Instituts VO! Straßburg.

ur MLLA VOH G laube und Erziehung
Adolf Exeler Glaube und Erziehuf1g treften sich jedenfalls 1n der

Ermutigung des Menschen ZU Menschsein. Was
Katechese und Pädagogik: die Erziehung angeht, ist fast selbstverständ-

lich, daß diese wesentlich 1in der ErmutigungDas Problem der Einheit einem Menschsein besteht, das prinzipiell auf
ndliche Möglichkeiten hın angelegt ist. Der DC-VO Glaubenserfahrung waltige unspezlalisierte Antriebsüberschuß un!

und Menschse1in die oroße Plastizıtät der Antriebskräfte, die den
Menschen im Unterschied Z 'Lier kennzeich-
nen®; sind Ausdruck seiner prinzipiellen OfFenheit

unendliche Möglichkeiten hıin. Der Mensch
ist ein »V O Grunde her aufgescheuchtes un —-

zufriedenes Wesen. Ständig verlangt ach dem
Je Größeren, das ihm allein genugen kann. Erzie-

Das Wort (sottes äßt sich nicht in die el der hung muß ihm elfen; Aaus der vorgegebenen orlien-
Erziehungsmittel einordnen. Es stellt vielmehr den tierungslosen Unzufriedenheit einer konstruk-
Menschen 1in allen VO ihm selbst geschanenen Po- tiven überzugehen un! menschenwürdigem
sit1ionen, uch 1n selinen pädagogischen Leistun- Dase1in gelangen. Dieses ber besteht nıicht in
SCN, 1n rage Agn ar hat dies ausgedrückt einer möglichs reibungslosen Anpassung die
« DIe grobhe Störung ist nıiıcht mehr gyutzumachen, Gegebenheiten. Erziehung ist keine Dressur ZALT

Ss1e betrifit die eiligen un die Schweine.» ach- Konformität, obwohl s1e oft damit verwechselt
wird. Im Gegenteil: je{le äaußerlich total angC-dem sich ange eit hindurch, besonders un

dem Einfluß der dialektischen Theologie, manche pa Menschen sind gerade durch das, W 4S mal

heologen wiederholt mi1t gewichtigen Gründen Erziehung SENANNT hat,; verdorben worden. EKs
1nNe « Pädagogisierung des Glaubens» DC- x1ibt ine Erziehung, die die berechtigten Lebens-

wandt hatten}, ist bemerkenswerter, impulse der Kinder systematisch drosselt un da-
e1in Dogmatiker Ww1e OSE: Ratzinger sel1ne « Kin- durch auf die DDauer verkümmern äßt Diese Kiın-
führung in das Christentum» konzipierte, daß der werden «schwier12», we1il sS1e n1e s1e selbst se1in

durften.4VO diesem Buch S: « Ks 111 helfen, den
S1e werden sich selbst und auf die Dauer auchGlauben als Ermöglichung wahren Menschse1ins 1in

uUuNSCETCT heutigen Welt LIECEU verstehen...»? DIie anderen ZuUur Last, we1l s1e nicht sich selbst Ain-
große Störung, VO  - der arl amı sprach, soll den konnten un!: unter der Unerfülltheit ihres Da-
damıit gewl nıiıcht geleugnet werden. ber se1ns leiden 7 war mu ß Erziehung dem Menschen
scheint, als musse 11a1l ihren Ort SCHAUCT bestim- uch helfen, sich nach seinen begrenzten Möglich-
LLICIL. S1e wendet sich nicht das Humanum keiten richten ; aber zugleich muß s1e ihn HN

überhaupt, sondern dessen Selbstgenügsam- tigen, immer wieder unangeMECSSCHNC Grenzen
keit, VOL allem aber seine Verkürzung durch CnN. S1e muß ihn efähigen, die verschiede-

1LCIL Weisen der Selbstentfremdung wirksamrägheit un mangelnde Aufgeschlossenheit.
162


